
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 8 (1841)

Artikel: Ueber die Bewegung der Kugel aus Feuergewehren

Autor: Wild

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91630

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91630
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


138

Ueber bie Seroegung ber Äugel auß

geuergeroeljren.

Sorgetragen in ber Serfammlung ber eibgenöffifcfeen SJitti-

tär-©efedfcfeaft ben 22. Suli i84i in Slarau »on ©djarf-
fcfeügen-Sieutenant SBiffe, Sngenieur »on Süriefe.

©ie Sewegung ber Äugel feättgt oon ber innert»

Sefdjaffenfeeit ber ©eele eineö ©ewefereö ab uub biefe tfeeifen

ficfe in gfatte unb gejogene.
SBir woden juerft Ut Sewegung ber Äuget auö einem

glatten ©ewefere feetraefetett unb unö babti bk Äugel auf
ber Sabung im Stofer, bereit um abgefefeoffen jn werben,
benfen.

Sm Stugenblid ber Sntjünbung ber Sufoerfabung
wirfen bie entwirfetten ©ämpfe niefet nur adeitt auf bie

Äuget; fonbern ber ©ampf entweiefet feieburd) beö ©pief«
rautneö; bit Äuget wirb babutch auf bie eine ©eite ber

©eetenwatib geworfen unb läßt auf ber entgegengefegten
bet» ganjen ©pielraum, burefe bett bk ©ämpfe mit größter
©efefewitibigfeit ftrömen; in biefer ©trömung wirb bie Äu-
gef fortgeriffen unb weil biefeö nur auf einer ©eite
gefdjiefet, fo erfeält fte in ber Sticfetung ber ©efeußfittie eine

rodenbe ©refeung; biefe ©refeung erfeäft bie Äuget gfeiefe

beim erften anfcfetageti unb befeäft fte bie ©eefe feinburefe

unb bii jum Ort wo fte auffefetägt.. Stacfe bem erften Sln-

fdjtagett ber Äugef an bie SBanb ber ©eefe wirb fte auf
bit entgegengefegte ©eite, aber ber beftgenben Stotatiot»

wegen, um fo fefeneder roieber jurürf geworfen; biefe ©efefäge

wieberfeolen ftcfe beftänbig, ofene baf bit Stotatiott aufgehoben

wirb, benn bit ©ämpfe, bie in ber erften Stnpredungö-
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Ueber die Bewegung der Kugel aus
Feuergewehren.

Vorgetragen in der Versammlung der eidgenössischen

Militär-Gesellschaft dcn 22. Juli 1841 in Aarau von Scharf-
schützen-Lieutenant Wild/ Ingenieur von Zürich.

Die Bewegung der Kugel hängt von der innern
Beschaffenheit der Seele eines Gewehres ab und diefe theilen
sich in glatte und gezogene.

Wir wollen zuerst die Bewegung der Kugel aus einem

glatten Gewehre betrachten und uns dabei die Kugel auf
der Ladung im Rohr, bereit um abgeschossen zu werden/
denken.

Im Augenblick dcr Entzündung dcr Pulverladung
wirken die entwickelten Dämpfe nicht nur allein auf die

Kugel; fondern der Dampf entweicht hiedurch dcs Spiel-
raumcs; die Kugel wird dadurch auf die eine Scite der

Scclenwand geworfen und läßt auf der entgegengefetzten

dcn ganzcn Spielraum/ durch den die Dämpfe mit größter
Gefchwindigkeit strömen; in diefer Strömung wird die Kugel

fortgerissen und weil diefes nur auf einer Scite
geschieht/ so erhält sie in der Richtung dcr Schußlinie eine

rollende Drehung; dicse Drehung erhält die Kugel gleich
beim ersten anschlagen und behält ste die Seele hindurch
und bis zum Ort wo sie ausschlägt. Räch dem ersten

Anschlagen dcr Kugel an die Wand der Seele wird sie auf
die entgegengesetzte Seite/ aber der besitzenden Rotation
wegen/ um so schneller wieder zurück geworfen; diefe Schläge
wiederholen sich beständig / ohne daß die Rotation aufgeho.
ben wird/ denn die Dämpft/ die in der ersten AnprellungS-
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feite, feittburcfeftreictjeu, »ermögen nidjt bk ©refeung auf-

jufeeben, ober ifer eine anbere jn geben.

Sefantttficfe ftnbet eö ficfe nie ober nur äußerft fetten,

baf ber ©cferoerpunft ber Äugel ftcfe in iferem SJtittelpunft
feeftnbet; wit nun eitt Äörper, ben man frei faden läßt, in
feiner erften Seroegung anftrcfet, ben ©cferoerpunft naefe ber

Erbe jn richten, eben fo »erfeäft eö ftcfe mit ber Äugel im

Stofer; ifere Seroegung gefdjiefet in ber Stidjtung beö ©cferoer-

punftö; fte fcfefägt nämficfe juerft auf ber ©eite att bie

SBanb, roo ber ©djwerpunft ftdj feeftnbet unb befommt bann

Ut ©refeung auf bie Sldjfe, Ut burefe benfetben gefet; —
anö biefem fefeen roir, baf bit. erfte Slnpredung auf aden

Sunften ber Seripfeerie ber ©eele ftatt ftnben fann, eö

fommt nur barauf an, ju wefefeer ©eite er liegt; bafeer tin
unjäfeligeö Stbroeicfeen oon ber ©efeußfinie naefe aden Stiefe-

timgett, jubem noefe bie fegte Stnpreduttg ber Äugel an ber

SJtünbung fommt, bit fte auf bit entgegengefegte ©eite

wirft.
Stuf bie Seroegung ber Äuget außer bem Stofer roirfen

»erfefjiebene Umftänbe nnb jroar: bie Slnjiefeungöfraft ber

Erbe, bit Suft, bk Stotation ber Äuget unb bie fegte

Slnpredung an ber SJtünbung.

©a bie Äuget itt ber Sticfttung ber ©efeußfinie rotirt,
fo fcfefägt fte mit ber einen ©eite beftänbig bit Stift, ber

SBieberftanb ber Suft ift bafeer auf ber einen ©eite ber

Äuget bebeutenb größer afö auf ber anbern, roirb in gofge

biefem auf Ut etttgegengefegte ©eite gebrürft unb madjt fte

fo »on ber im Sfnfang erfeattenen Sticfetung beftänbig ab*

roeidicn; Ut Äuget fantt bafeer burefe biefe Seroegung oott

ber SJtünbung feinroeg jebe Sticfetung annefemen, naefe oben,

unten unb jn ben ©eiten; eö ftrebt bie Slnjiefeungöfraft ber

Erbe unb bie Suft, bie Äugel abroärtö ju brürfen unb bie

Stotation nad) irgenb einer anbern Sticfetung; ju biefem

fommt noefe bie fegte Slnpredung an ber SJtünbnng, bie fte
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sette / hindurchstreiche«/ vermögen nicht die Drehung auf«

zuHeben / oder ihr eine andere zu geben.

Bekanntlich findet eö fich nie oder nur äußerst fetten/
daß der Schwerpunkt der Kugel stch in ihrem Mittelpunkt
befindet; wie nun ein Körper, dcn man frei fallen läßt/ in
seiner ersten Bewegung anstrebt/ den Schwerpunkt nach der

Erde zu richten, eben fo verhält eö stch mit der Kugel im

Rohr; ihre Bewegung geschieht in der Richtung deö Schwerpunkts;

ste schlägt nämlich zuerst auf der Seite an die

Wand, wo dcr Schwerpunkt stch befindet und bekommt dann

die Drehung auf die Achse/ die durch denfelben geht; —
aus diesem schcn wir/ daß die. erste Anprellung auf allen

Punkten der Peripherie der Seele statt finden kann/ eö

kommt nur darauf an, zu welcher Seite er liegt; daher ein

unzähliges Abweichen von der Schußlinie nach allen

Richtungen, zudem noch die letzte Anprellung der Kugel an der

Mündung kommt, die sie auf die entgegengefetzte Seite
wirft.

Auf die Bewegung der Kugel außer dem Rohr wirken

verschiedene Umstände und zwar: die Anziehungskraft der

Erde, die Luft, die Rotation der Kugel und die letzte

Anprellung an der Mündung.
Da die Kugel in dcr Richtung der Schußlinie rotirt,

so schlägt sie mit der einen Scite beständig die Luft, der

Wiederstand dcr Luft ist daher auf der einen Seite der

Kugel bedcmcild größer als auf der andern, wird in Folge

diesem auf die entgegengefetzte Scite gedrückt und macht sie

so von dcr im Anfang erhaltenen Richtung beständig

abweichen ; die Kugel kann daher durch diese Bewegung von

der Mündung hinweg jede Richtung annehme«/ nach oben/

unten und zu den Seiten; eö strebt die Anziehungskraft der

Erde und die Luft/ die Kugel abwärts zu drücken und die

Rotation nach irgend einer ander« Richtung; zn diesem

kommt noch die letzte Anprellung an der Mündung/ die sie
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roieber naefe irgenb einer ©eite roirft nnb fomit ber Stotation

feilft, bie s"fbweicfettng etttroeber ji» oergrößertt ober ju
oermtttbertt; beim cö fann ftd) treffen, baf bit Äuget auf
ber gfeicfeen ©eite, roo bie Ättgef rodte, jttfegt anpredt;
bann roirb burd) bai reefetö Sreiben bei Stnpradenö, ein

Sfeeil beö linfö Sreibenö, buret) Ut Stotation aufgefeobett;

gefdjiefet aber bit Sfttpradnng auf ber entgegengefegtett Stitt
Ut Stotationötinie, bann ift bie Slfewcicfeuttg am größten,
inbem bie Slnpredung unb bit Stotation naefe einer Sticfetung

jufammen roirfen.
Sluö biefem erflärt ftcfe, roie eö mögfiefe ift, baß j. S.

auf 20 ©djritte ©iftanj bie Äuget reefetö getrieben nnb aber

auf 200 ©eferitte bai Siet bennoefe weit finfö fefefen fann;
feier gefehafe bie Slttpradung auf ber ©eite ber Stotationö»

linie, linfö, biefe roieö bit Äugel in ber Stäbe reefetö, bie

Stotation aber, roeif fie finfö gefdjiefet; treibt fte linfö unb
ba ber auö ber Slnpredung entftanbette SBinfel niefet fo

groß roar, um bit Stbroeicfeung burd) bit Stotation aufjn»
wiegen, fo mußte bie Äugel wieber bai Siel »erfefefen.

Erwägt man wofel biefe Umftänbe unb bereit eö nod)
»iele anbere, ffeinere giebt, fo wirb matt ftdj über bai un*
jnoerläßige Sreffen mit gfatten ©eweferen niefet wunbern
nnb btn Slngafeett ©faubett fefeenfen, baf nämlid) Stefultate
langer Äriege jeigen, baf auf 3000 feto 10,000 &d)üft
ader Äatiber unb auf 10,000 Snfanteriefcbüße nnr ein
Sobter gerechnet werben fann; baf roäferenb bei» Äriegen
Stapoleonö, ade friegfüferenben SJtäefete jufammen gereefenet,

auf eine« ©etöbtetett sooo Sattelten für grofeeö ©efefeüg unb

Äleittfeuergeroefer »erferaudjt rourben unb baf Ut jüngften
Äriege in Slfrifa jeigen, baf jeber getöbtete Slraber Ut
granjofen sooo ©cfeüße foftete.

©ie Unjuoerläffigfeit beö Sreffenö mit glatten ©eroeferen

ift fo adgemein befannt, baß iefe feine weiteren Se»

roeife aufjuftedet» für nötfeig feafte; iefe roid nur noefe an-

no

wieder nach irgend einer Seite wirft und somit der Rotation

hilft, die Abweichung entweder zu vergrößern oder zu

vermindern; dcnn cs kann sich treffe«/ daß die Kugel auf
der gleichen Seite / wo die Kugel rollte / zuletzt anprellt;
dann wird durch das rcchts Treiben dcS AnprallenS/ ein

Thcil des links Treibens / durch die Rotation aufgehoben;

gefchieht aber die Anprallung auf der entgegengefetzten Seite
der Rotationslinic/ dann ist die Abweichung am größten/
indem die Anprellung und die Rotation nach einer Richtung
zusammen wirken.

Aus diesem erklärt stch/ wie es möglich ist/ daß z. B.
auf 20 Schritte Distanz die Kugel rechts getrieben und aber

auf 200 Schritte das Ziel dennoch weit links fehlen kann;
hier geschah die Anprallung auf der Seite der Rotations-
lime/ linkö/ diese wies die Kugel in der Rähe rechts/ die

Rotation aber/ weil sie links geschieht; treibt sie linkö und
da der aus der Anprellung entstandene Winkel nicht so

groß war/ um die Abweichung durch die Rotation
aufzuwiegen, so mußte die Kugel wieder daö Ziel verfehlen.

Erwägt man wohl diefe Umstände und deren eö noch

viele andere/ kleinere giebt/ fo wird man stch über das un-
zuverläßige Treffen mit glatten Gewehren nicht wundern
und den Angaben Glauben schenke«/ daß nämlich Resultate
langer Kriege zeige«/ daß auf 300« bis i«/000 Schüße
aller Kaliber und auf I0/000 Jnfanteriefchüße nur ein
Todter gerechnet werden kann; daß während den Kriegen
Napoleons / alle kriegführenden Mächte zusammen gerechnet/
auf einen Getödteten 8000 Patronen für grobes Geschütz und

Kleinfeuergewehr verbraucht wurden und daß die jüngsten

Kriege in Afrika zeige«/ daß jeder getödme Araber die

Franzofen soo« Schüße kostete.

Die Unzuverlössigkcit deö Treffens mit glatte« Gewehren

ist so allgemein bekannt/ daß ich keine weiteren Be-
weise aufzustellen für nöthig halte; ich will nur noch an-
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füferen, roaö in jüngfter Seit für'ö ftefeerere ©cfeießen mit
Äanonen getfean worben unb weife babti auf Srenßen hin.
Oben würbe gejeigt, baß Ut erfte Slnpradung itt ber Sticfetung

gefdjiefet, in wefcfeer ber ©cfewerpunft liegt unb oott

bo« aui bann gerabe fo« todt; fann man nun maefeen,

baf ber ©cfewerpunft immer in bie gfeiefee Sage fommt, fo

ift bit Stotation ftetö bie nämfiefee unb bie Slnpredungöwin-
fet faden itt eine Ebene; gefdjiefet biefeö nur naefe unten unb

oben, fo ftnb bie ©citenabweidjungett bei weitem niefet mefer

fo feebeutenb. Um biefeö ju erlangen, befinbet ftcfe in jebem

Seugfeauö Sreußettö eitt Suber mit Ouirfftlber gefüdt; itt
tiefen werben bie Äanonettfugefn getaudjt, ber ©cfewerpunft

befinbet ftcfe in gofge ber ©efewere unten, oben wirb
bann ein 3eict>en gemadjt unb biefeö Seiefeen etwaö nact)

oben rücfwärtö itt bie Äanone gelaben; ber ©cfewerpunft
ift fo oorwärtö unb etwaö ahwärtö gericfttet; Ue erfte Sftt-

pradttttg gefdjiefet bafeer ahwärtö uttb rodt auf ber unteren
gfäcfee ber ©eele; bie Stotation ift auf biefe SBeife bti
jebem Schuf bie gleicfee unb Serfudje feabett gejeigt, baf
biefe Äugeln bei gleicher Sticfetung nur um yiQ Ut früfeerett

afeweiefeett, bafeer auefe jegt in Srenßen ade Äattottenfugeftt
itt Omirfftffeer getaudjt unb bejeiebnet werben.

Hier fdjfieße iefe mit ben gfattett geuergeweferen unb

gefee ju benftefeererett, ben gesogenen über.

Sef) habt gejeigt, wie ber ©pielraum bte Stotation
unb ber ©cfewerpunft bit Sticfetung ber Stotationöfittie
»erurfadjt; feier fod mm gejeigt wetbett, wie biefeö buret) bit
Süge gefeoben unb wit tint Süefefe eingeriefetet werben muß,
um ftdjer ju treffen.

©ie Süge nnb ifere SBenbungen ftnb befatttttftefe att

Safef, ©röße nnb gorm fefer oerfdjieben unb feättgett oon

ber Einbitbung ber Sücfefenmadjer ober ber Serbefferer ab,
Ut immer eine« oermeintett gefeter in ben Sügen fuefeen,

wäferenb er in etwai ganj anberem fiegt, ©ie SJtttnitiott

!4l

führe«/ was in jüngster Zeit für'S sicherere Schießen mit
Kanonen gethan worden und weife dabei auf Preußen hin.
Oben wurde gezeigt, daß die erste Anprallung in der Rich,
tung geschieht/ in welcher dcr Schwerpunkt liegt und von

dort auö dann gerade fort rollt; kann man nun mache«/

daß der Schwerpunkt immer in die gleiche Lage kommt/ fo

ist die Rotation stets die nämliche und die Anprellungswin,
kel fallen in eine Ebene; geschieht dieses nur nach unten und

oben, fo sind die Seitenabweichungen bei weitem nicht mehr

fo bedeutend. Um dieses zu erlangen, befindet sich in jedem

Zeughaus Preußens ein Zuber mit Quicksilber gefüllt; in
diefen werdcn die Kanonenkugeln getaucht, der Schwer,
punkt befindet sich in Folge der Schwere unten / oben wird
dann ein Zeichen gemacht und diefes Zeichen etwas nach

oben rückwärts in die Kanone geladen; der Schwerpunkt
ist so vorwärts und etwas abwärts gerichtet; die erste An,
prallung geschieht daher abwärts und rollt auf der unteren

Fläche der Seele; die Rotation ist auf diefe Weife bei je,
dem Schuß die gleiche und Versuche haben gezeigt, daß

diese Kugeln bei gleicher Richtung nur um der früheren

abweichen/ daher auch jctzt in Preußen alle Kanonenkugeln

in Quickstlber getaucht und bezeichnet werden.

Hier schließe ich mit den glatten Feuergewehren und

gehe zu den sichereren, den gezogenen über.

Ich habe gezeigt, wie der Spielraum die Rotation
und der Schwerpunkt die Richtung der Rotationölinic ver.
ursacht; hier soll nun gezeigt werden, wie dieses durch die

Züge gehoben und wie eine Büchse eingerichtet werden muß,
um sicher zu treffen.

Die Züge und ihre Wendungen sind bekanntlich an

Zahl, Größe und Form sehr verschieden und hängen von
der Einbildung der Büchsenmacher oder der Verbcsserer ab,
die immer einen vermeinten Fehler in dcn Zügen suchen,

während er in etwas ganz anderem liegt, Die Munition
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ift bit nämliche wie bei bem glatten ©ewefer, außer baf
feier ein in gett getränfteö ober beftricfeetteö Äugelfutter ge-

feraudjt wirb, wefcfeeö baju bienen fod, baö Stofer ju reinigen

unb bie Süge jtt fefemieren,. bamit bie Äugel ftcfe tei'cfe-

ter fafee. ©ie Äuget wirb fo groß genommen, afö ber

Äatiber ber ©eefe, meiftenö größer unb wirb bann »ermittelft
eitteö ©cfefägefefeenö in bit Süge gejwängt, bamit fte beim

abfeuern ber SBenbung ber Süge fofge nnb fo eine ©re.

feung, entgegengefegt ber Äugef anö bem gfatten ©ewefer

annefeme, nämfiefe eine redjtwinfftcfete auf bie ©efeußlittie;
biefe Stotation bleibt bii jum Siel bie gteiefee uttb madjt
baf bit uttgleicfee ©efewere ber Äugef fte niefet naefe einer

anbern Sticfetung feinjiefeen fantt, inbem bie ftarfe Stotation,

200 bii 800 ©refeungen itt ber ©efunbe, ade Sfeeile

ber Äugel, beftänbig im ©leiefegewiefet erfealten.

©ie Äugef, wäferenb bem fte ftcfe oott ber Sabung jur
SJtünbung bewegt, bat oiete Hinberttiffe ju überwältigen;
biefe ftnb immer Urfaefee, wenn nachher bie Äuget ber

©efeußlittie niefet fotgt. Eö fegt ftcfe, fo batb einige ©efeüße

gefcfeoßen ftnb, itt bett Sügen ©ampf an, ber nadj unb

naefe jn einer fearten Ärttfte anwäcfeft, fo, baf Ut ©tuger
ftcfe ftrenger ju faben anfängt uttb beim abfeuern bett riefe-

tigett ©ang ber Äugef ftört, bai Äugeffutter jerreißt uttb
bann bk Äuget ofene Stotation jnm Stofer feinauö inö Un-
ftefeere fefeteube«.

©o große Sortfeeile, Ut ©tuger im ftefeerett ©efeießen

fonft gewähren, fo tonnten fte boefe feiö jegt in Äriegeö-
feeerett niefet in großer Safef eingefüfert werben tmb fie

mußten immer im ffeinen eine ©peciafmaffe bleiben, ©ie
Umftänbe, baß fte ttidjt adgemetner eingefüfert werben fönnten,

liegen in ber feftwierigett Sebienung, benn bai laben
mit Um ©cfelagctcfjett nnb bai beftänbige reinigen beö

Stofereö, ift für bei» Ärieg jt» umftänbficfe; auefe fann mit
feiner ftarfen Sabung gefefeoffen werben, inbem eine folefee
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ist die nämliche wie bei dem glatten Gewehr, außer daß

hier ein in Fett getränktes oder bestrichenes Kugelfutter ge.

braucht wird, welches dazu dienen foll, das Nohr zu reim,
gen und die Züge zn schmieren,, damit die Kugel stch leich.

lex lade. Die Kugel wird fo groß genommen, als der K«.
liber der Seele, meistens größer und wird dann vermittelst
eines SchlägclchenS in die Züge gezwängt, damit ste beim

abfeuern der Wendung der Züge folge und fo eine Dre-

hung, entgegengesetzt der Kugel ans dem glatten Gewehr

annehme, nämlich eine rechtwinklichte auf die Schußlinie;
diefe Notation bleibt bis zum Ziel die gleiche und macht

daß die ungleiche Schwere dcr Kugel sie nicht nach einer

andern Richtung hinziehen kann, indem die starke Rot«,
tion, 20« bis 8oo Drehungen in der Sekunde, alle Theile
der Kugel, beständig im Gleichgewicht erhalten.

Die Kugel, während dcm sie sich von der Ladung zur
Mündung bewegt, hat viele Hindernisse zu überwältigen;
diefe sind immer Ursache, wenn nachher die Kugel der

Schußlinie nicht folgt. ES setzt sich, fo bald einige Schüße

geschoßen sind, in den Zügen Dampf an, der nach und

nach zu einer harten Kruste anwächst, so, daß dcr Stutzer
stch strenger zu laden anfängt und bcim abfeuern den rich,
tigen Gang dcr Kugel stört, daö Kugclfutter zerreißt und
dann die Kugel ohne Rotation zum Rohr hinaus ins Un.
sichere schleudert.

So große Vortheile, die Stutzer im sicheren Schießen
sonst gewähren, so konnten ste doch bis jctzt in Krieges.
Heeren nicht in großer Zahl eingeführt werdcn und sie

mußten immer im kleinen eine Spccialwaffe bleiben. Die
Umstände, daß sie nicht allgemeiner eingeführt wcrden konn.

ten, liegen in der schwierigen Bedienung, dcnn das laden
mit dem Schlägelchcn und das beständige reinigen des

Rohres, ist für den Krieg zu umständlich; auch kann mit
keiner starken Ladung geschossen werden, indem eine solche



143

bit Äuget aui btn Sügett wirft unb bti einer fleitteren,
wo bit Äugef noefe i« btn Süge« feäft, wirb niefet einmal
bit ©cfettßweite beö Snfanteriegewefereö erreicht, benn wäferenb

bai Snfanteriegewefer feine Äugel mit einer anfänglichen

©efefewtnbigfett oon 1300 feiö i4oo guß itt ber ©e-
funbe fefeießt, fo erfeält Ut ©tugerfuget nur 900 feiö 1100
'guf unb ba ftcfe Ue ©efeußweiten wie biefe »erfealten, fo
fefeießt bai Snfanteriegewefer feine Äugef circa !/4 weiter
ober mit Vi mefer Äraft atö ber ©tuger.

Um ©tuger in großer 3afef in bie Steifeen ber Ärieger
einjufüferen, muffen fte folgenben Slnforberungen entfpreefeen:

i) fod ber ©tuger wenigftenö fo weit fdjießen ali bai
Snfanteriegewefer;

2) fod ti*bti Ut größten Sabung, bit ber SJtann beö

Stürfftoßeö wegen 'ju ertragen oermag, ©djuß featten, b. fe.

bit Äuget fod niefet auö ben Sügen fpringen;
3) muß er ftcfe teiefet, ofette ©eger unb ©efetägef laben,

fo, baf bit Äuget nur mit bem Sabeftorf feittunter getrieben
werben fann;

4) fod er bti loo ©efeüßen fefeießen, ofene baf bai
Stofer gereinigt jn werben ferattefet, ju weldjem ber ©cfeüge

im gefb niefet immer Seit unb ©efegenfeeit feat;
5) fod er teiefet fein uttb feöcfeftettö io ife wiegen;

enbfiefe

6) muß er eine Äuget füferen, bereit 20 bii feöcfeftenö

25 auf ein tt gefeen, um auf große ©iftanjen wirfen ju
fönnen.

Um einem ©tuger biefe Sigenfcftaften jn geben,

muß er nadj folgenben ©efegen eingerichtet unb gelaben

werben:
©amit ein ©tuger ftcfe teiefet labet, muß eitt leichterer

Äörper nnb niefet bie Äuget in bk Süge gebrürft werben

nnb bamit jeber ©efeuß gereinigt werbe, mnß ber ©piefraunt
feermetifd) »erfdjtoffen feit».
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die Kugel aus den Zügen wirft und bei einer kleineren/
wo die Kugel noch in den Zügen hält/ wird nicht einmal
die Schußweite deS JnfanteriegewehreS erreicht/ dcnn während

daS Jnfantericgewehr feine Kugel mit einer anfänglichen

Gefchwindigkeit von isoo bis i4oo Fuß in der
Sekunde schießt/ fo erhält die Stutzerkugcl nur 900 bis 1100
Fuß und da sich die Schußweiten wic diefe verhalten, fo
schießt das Jnfantericgewehr seine Kugel circa '/4 weiter
oder mit '/4 mehr Kraft als dcr Stutzer.

Um Stutzer in großer Zahl in die Reihen der Krieger
einzuführen, müssen sie folgenden Anforderungen entsprechen:

t) soll der Stußer wenigstens so weit schießen alö das

Jnfantcricgcwchr;
2) foll es"bei der größten Ladung, die der Mann des

Rückstoßes wegen 'zu ertragen vermag, Schuß halten, d. h.
die Kugel soll nicht aus den Zügen springen;

3) muß er sich leicht, ohne Setzerund Schlägel laden,
so, daß die Kugel nur mit dem Ladcstock hinunter getrieben
werden kann;

4) soll er bei l«o Schüße« schießen, ohne daß das

Rohr gereinigt zu werden braucht, zu welchem der Schütze

im Feld nicht immer Zeit und Gelegenheit hat;
6) soll er leicht sein und höchstens 1« tb wiegen;

endlich

6) muß er eine Kugel führen, deren 20 bis höchstens

25 auf ein tk gehen, um auf große Distanzen wirken zu

können.

Um einem Stutzer diefe Eigenschaften zu geben,

muß er nach folgenden Gefetzen eingerichtet und geladen

wcrdcn:
Damit ein Stutzer sich leicht ladet, muß ein leichterer

Körper und nicht die Kugel in die Züge gedrückt werden

und damit jeder Schuß gereinigt werde, muß der Spielraum
hermetisch verschlossen sein.
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Um ben ©urcfemeffer ber ©eefe unb bit Süge beftimmen

ju fönnen, muß ber Äatiber ber Äugef unb bk ©tärfe
ber Ättgeffutter befannt fein.

©er ©toff, aui bem bai Äugelfntter gemaefet werben

wid, muß folgenbe Eigenfdjaften befigen:
©eitt Snfammenfeang ober feine ©tärfe, (wit wir unö

attöbrürfen) muß boppeft fo groß fein, afö bit bti Sfeicö,

j. S. eitt gaben aui biefem ©toff, roie er ftd) befinbet roent.

er gefabelt ift, muß nur unter Um boppeften ©eroidjt jer-
reißett, mit bem ein gaben auö Sfei »on gfeicfjcr ©irfe
jerreißett würbe; biefeö ift erforberfiefe, um bk Äuget
gefeörig mit bem Sauf ju oerbinben unb barin feft ju fealten,
bamit fte genau bett 3ügeu folge, ©ie ©refeung ober baö

©efeiten in ben Sügen, wirb burdj bie galten bei Äugef-
futterö bewirft, bie in bit Süge ftcfe oertfeeifen. ©enfe
man ftcfe einen gewunbetten Sng / fo fantt man ftet) Ut
Sewegung ber Äugef in bemfefben oorfteden, afö wenn ein

Äörper bnrefe eine Stampe einem Slbfeang entlang feinan

getrieben wirb; fte muß fteigen unb jwar gewöfettfiefe 4 feiö

5 % wäferenb bem bie Äraft bei Sufocrö fenfreefet auf bie

Äugef wirft unb ftrebt, fte gerabe »orwärtö ju treiben; eö

muffen bafeer bie Obren ber Ängeffutter eine folefee geftig-
feit heftgen, um bem ©rurfe wieberftefeen ju fontten, bamit
fte ftcfe ttidjt abflößen, fonbern genau bem Snge fofgen.

©ie ©idjtfeeit bei ©toffeö muß oon ber Sf« fein, baf
tt feermetifefe oerfefetießt uttb jwar fo, baf bit Slaftijuät
ber Sufoerbämpfe niefet im ©tanbe ift, jwifdjen bem Äu-
geffutter unb ber SBättbe feinburetj ju gefeen, fonbern, baf
Äuget uttb Äugcffuttcr mit einanber oerbunbet» werbet», alö
mären fte eitt ©anjeö, um ben Staum abjufperrett. ©ie
erforberlidje ©iefetfeeit ift etwa l, 7 beö SBafferö, b. fe. eö

muffen 17 ©ramm in io Äubifcentimeter jufammengepreßt
werben.

©er ©toff muß auch bei biefer angegebene« ©iefetfeeit,
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Um den Durchmesser der Seele und die Züge bestini,

men zu könne«/ muß dcr Kaliber der Kugcl und die Stärke
der Kugelfutter bekannt fein.

Der Stoff/ auS dem das Kugelfutter gemacht werden

will/ muß folgende Eigenschaften besitzen:

Scin Zusammenhang oder feine Stärke/ (wie wir uns
ausdrücken) muß doppelt fo groß fei«/ alö die des Bleies,
z. B. ein Faden aus diefem Stoff/ wie er sich befindet wem.

er geladen ist/ muß nur unter dem doppelten Gewicht zer.
reißen/ mit dem ein Faden auö Blei von gleicher Dicke

zerreißen würde; diefes ist erforderlich/ um die Kugel ge.

hörig mit dem Lauf zu verbinden und darin fest zu halten,
damit ste genau den Zügen folge. Die Drehung oder daö

Gclciten in den Zügen, wird durch die Falten deö Kugel,
futters bewirkt, die in die Züge stch vertheilen. Denke

man stch einen gewundenen Zug / so kann man stch die Be.
wegung der Kugel in demfelben vorstellen, alö wenn ein

Körper durch eine Rampe einem Abhang entlang hinan
getrieben wird; sie muß steigen und zwar gewöhnlich 4 bis
s <X, während dem die Kraft dcS Pulvers fenkrecht auf die

Kugel wirkt und strebt, ste gerade vorwärts zu treiben; cs

müssen dahcr die Ohren der Kugelfutter eine folche Festig,
keit besitzen, um dcm Drucke wiederstehen zu können/ damit
sie sich nicht abstoßen/ fondern genau dcm Zuge folgen.

Die Dichtheit dcs Stoffes muß von dcr Art fei«/ daß

<r hermetisch verschließt und zwar so, daß die Elastizität
dcr Pulverdämpfe nicht im Stande ist, zwifchen dem Ku.
gelfutter und der Wände hindurch zu gehen, sondern, daß

Kugcl und Kugclfuttcr mit einander verbunden werden, alö
wären ste ein Ganzes, um den Raum abzusperren. Die
erforderliche Dichtheit ist etwa t, 7 des Wassers, d. h. eS

müssen t7 Gramm in w Kubikzentimeter zufammengepreßt
werden.

Dcr Stoff muß auch bei diefer angegebenen Dichtheit,
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wenigftenö fo oiel Efaftijität befigen, bamit Ut Äuget ftd)

teiefet fabet unb feine Stellungen »erurfaefet, bk bai
gutter »erferentten ober burefereibett föttntett, b. fe. Ut gutter

muffen fefer Ud fein.
Snblicfe muß ber ©toff fefewammig fein, um eine gefeörige

SJtenge gtüffigfeit eittjufaugen, fo baf fich bai @e»

wid)t bti trorfenen ©toffeö ju ber ju oerfefeturfettben

gtüffigfeit »erfeält, wit 17 jn 27; biefe gtüffigfeit, bit am
beften auö Oefet ober Äfauenfett fein fann, feat jwei Swerfe:
Ueno preßt ftcfe wäferenb bem Saben naefe unten unb oben

gett aui bem gutter, bai untere föfet ade an ben SBätt-

bett anö bem Sufoerbampf angefegteti Sfeeile, bie ficfe' nur
burefe geudjtigfeit auflöfen, auf, fo, ba^ burefe beu feerme»

tifefeett Serfefetuß unb Ut Efaftijität beö Äugeffutterö ade

unreinen Sfeeife feinuntergefegt werben unb baf niefet bai
SJtinbefte jurürf bfeibt; biefer ©djmng fommt über bem

Sufoer ju ftefeen unb wirb beim Slbfeuern gänjticfe »erferannt;
bafeer man bei 100 ©efeüßen fefeießen fann, ofene genötbigt

ju fein, bett Sauf ju reinigen. 2tcnö wirb ber Sauf in fei*

ner ganjen Sänge, oon ber SJtünbung bii jnr Äugef feinab,

günjfidj oott bem oben auö bem gutter gebrückten gett ge-

fctjmie«, fo baß bem Sauf ber Äugef niefet nur nidjtö im
SBege ftefet, fonbern nodj mit mefer ©efefewinbigfeit ben

Sauf burdjgefeen fann, weit berfefbe gfeict) einer SJtafcfeine,

Ut teiefet unb ofene bebeutenbe grtftton gefeen fofl, ge-

fefemiert ift.
©ie Süge werben Un Äugeffutterfaften gfeid) gemadjt,

fo, baß fte genau fo tief unb breit roerben, um Ut galten
in oben bejeiefeneter ©iefetfeeit aufjunefemen; bie Slnjafef ber

Süge riefet« ftcfe naefebem ber ©toff Ut Eigenfcfeaft feeftgt,

galten, ju bifben', b. fe. eö muffen roenigftenö fo oiefe Süge

gemadjt roerben, afö ber ©toff ein Streben feat, galten ju
bifben, benn, gäbe eö beren mefer atö Süge »orfeanben ftnb,
fo würben ftcfe einjefne auf bit gelber feinfegen, bai Saben
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wenigstens so viel Elastizität besitzen/ damit die Kugel sich

leicht ladet und keine Reibungen verursacht/ die das

Futter verbrennen oder durchreiben könnte«/ d. h. die Futter

müssen sehr dick sei«.

Endlich muß dcr Stoff schwammig sei«/ um eine gehörige

Menge Flüssigkeit einzusaugen/ so daß sich das

Gewicht des trockenen Stoffes zu dcr zu verschluckenden Flüs-
sigkeit verhält/ wie t? zu 27; diese Flüssigkeit/ die am
besten aus Ochl oder Klauenfett sein kann/ har zwei Zwecke:

itens preßt stch während dem Laden nach unten und oben

Fett aus dem Futter/ das untere löset alle an den Wänden

aus dem Pulverdampf angefetzten Theile/ die sich nur
durch Feuchtigkeit auftöfen/ auf/ so/ daß durch den hermetischen

Verschluß nnd die Elastizität deS KugelfutterS alle

unreinen Theile hinuntergefegt werden und daß nicht das

Mindeste zurück bleibt; diefer Schmutz kommt über dem

Pulver zu stehen und wird beim Abfeuern gänzlich verbrannt;
daher man bei wo Schößen schießen kann/ ohne genöthigt

zu sei«/ den Lauf zu reinigen. 2tens wird der Lauf in feiner

ganzen Länge/ von der Mündung bis zur Kugel hinab/
gänzlich von dcm oben auS dem Futter gedrückten Fett
geschmiert/ so daß dem Lauf der Kugel nicht nur nichts im

Wege steht/ fondern noch mit mehr Geschwindigkeit dcn

Lauf durchgehen kann/ weil derselbe gleich einer Maschine/
die leicht und ohne bedeutende Friktion gehen sott/

geschmiert ist.

Die Züge werden den Kugelfutterfalten gleich gemacht/

so/ daß ste genau so tief und breit werde»/ um die Falten
in oben bezeichneter Dichtheit aufzunehmen; die Anzahl der

Züge richtet stch nachdem dcr Stoff die Eigenschaft besitzt/

Falten, zu bilden'/ d. h. es müssen wenigstens fo viele Züge
gemacht werde»/ als der Stoff ein Streben hat / Falten zu

bilde«/ denn/ gäbe es deren mehr alö Züge vorhanden sind/
fo würden sich einzelne auf die Felder Hinfetzen / das Laden

Helv. Milit.-Zeitschrift. I84l. 10
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erfdjweren unb bie Äugel anö ber Sldjfe rüden, ©ie
Steigung ber Süge wirb unter einem SBinfel »on 2 feiö 3 ©rab
gemaefet.

Seim Saben beö ©tugerö barf bit Äuget, wtnn fte

eitimaf auf ber Sabung ift, gar niefet geftoßen, fonbern nur

ganj teife auf bai Sufoer gefegt werben unb jwar auö fot»

gettben jwei ©rünben: itenö, muß bk Äuget barum fo

teiefet auf bem Sutoer figen, bamit, metm bit feinterftett

Äömer ber Sabung ftdj entjünben, bit Äuget ftdj fdjned
oott ber ©tede bewegt unb bie größte glamme beö entjün-
beten Sufoerö fie niefet erreichen uttb bai gett auö bem

Äugeffntter faugen ober gar »erbrennett famt. 2tenö,
bamit bie Äugef ifere runbe ©eftaft nidjt »erfien, benn eine

Äuget empftnbet nur etroa Vi beö Suftwiberftanbeö, Un
eine gfeiefee Äreiöfläefee empftnbet unb Äugeln Ut geftoßen

ober mit ©djlägefefeen gefefefagen werben, biö an 2/3 unb
noefe mefer; ber SBiberftanb ber Suft gegen eine teiefet

gefabelte, niefet jerquetfefete Äugef, ift bafeer um Vi fleiner, afö

gegen brang gefabene, fo wit fit bii jegt gelaben wetben,
bie Slbnafeme ber ©efefewinbigfeit um eben fo oiet fleiner
unb bafeer Ue ©efeußweite um Vi größer.

©aö Sutoer, bai ju biefen ©tugern gebrauefet wirb,
muß anö bem fo eben angefüferten erften ©runbe niefet bai
hefte ober bann wenigftenö fefer grob geförnt fein; am heften

ift bei gfeiefeer 0,ttantität ©afpeter etwaö weniger ©efewefet
nnb bafür mefer Äofefe jn nefemen, bamit bit Entjütt-
bung beö Sutoerö nidjt ju fdjned oor ftdj gefet; ift bai Sutoer

in ben heften, bii jegt befantue« Serfeäftniffen gemengt,
fo entjünbet ftd) bereitö bie ganje Sabung, 6e»or ftdj bie Äu»
gel merffiefe oon iferer ©tede bewegt; bie Sntenfttät beö

geuerö ift bann ju groß, afö baf Ut mit gett getränfte
(Stoff roiberftefeen fann, er roirb oerbrannt unb Ut Äugef
ofene ben Sügen ju folgen, aui bem Stofer geroorfen.

Ein ©tuger, fo eingerichtet unb gelaben, fefeießt »iet
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erschweren und die Kugel auö der Achse rücken. Die
Neigung der Züge wird unter einem Winkel von 2 bis s Grad

gemacht.

Beim Laden des Stutzers darf die Kugel/ wenn sie

einmal auf der Ladung ist/ gar nicht gestoßen/ fondern nur
ganz leife auf das Pulver gefetzt werden und zwar aus

folgenden zwei Gründen: itenS/ muß die Kugel darum fo

leicht auf dem Pulver sitze«/ damit/ wenn die hintersten

Körner der Ladung sich entzünden/ die Kugel sich schnell

von der Stelle bewegt und die größte Flamme deö cntzün-
deren Pulvers sie nicht erreichen und das Fett aus dem

Kugelfutter saugen oder gar verbrennen kann. 2tens/
damit die Kugel ihre runde Gestalt nicht verliert/ denn eine

Kugel empfindet nur etwa V« des Luftwiderstandes/ den

eine gleiche Kreisfläche empfindet und Kugeln die gestoßen

oder mit Schlägelchen geschlagen werde«/ bis an «nd
noch mehr; der Widerstand der Luft gegen eine leicht
geladene/ nicht zerquetschte Kugel/ ist daher um '/4 kleiner/ als

gegen drang geladene/ so wie sie bis jetzt geladen werde«/
die Abnahme der Geschwindigkeit um eben so viel kleiner
und daher die Schußweite um ^ größer.

Das Pulver/ das zu diesen Stutzern gebraucht wird/
muß aus dem so eben angeführten ersten Grunde nicht daS

beste oder dann wenigstens sehr grob gekörnt sein; am besten

ist bei gleicher Quantität Salpeter etwas weniger Schwefel
und dafür mehr Kohle zu nehme«/ damit die Entzündung

des Pulvers nicht zu schnell vor stch geht; ist daS Pulver

in den beste«/ bis jetzt bekannten Verhältnissen gemengt
so entzündet sich bereits die ganze Ladung / bevor sich die Kugel

merklich von ihrer Stelle bewegt; die Intensität deö

Feuers ist dann zu groß/ als daß der mit Fett getränkte
Stoff widerstehen kann/ er wird verbrannt und die Kugel
ohne den Zügen zu folgen/ aus dem Rohr geworfen.

Ein Stutzer/ so eingerichtet und geladen/ schießt viel
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weiter unb fieberer afö ade hiöfeer gefannten Hanbfeuerge-
wefere, benn eö fantt bit Äugel mit einer anfänglichen @e-
feferoinfeigfeit »on 1500 bii 1700 guß itt ber ©efunbe ge-
fcfeoßen werben, ofene baf bit Äugef aui ben Sügen fpringt,
wo feittgegeti bit jegigen ©tuger nur 900 feto 1100 guf
fefeießen unb über biefeö feinauö bit Äuget oerwerfen; man
trifft auf 800 ©eferitte eben fo gut, wie mit bett jegigen auf
5oo, auf 1000, fo gut, wie auf 600, unb jwar mit einer
Äraft, bk bie Äugef mit Vi fugeffefewerer Sabung auf 600
©eferitte 2 Sod tief in Sannenfeolj unb auf 1000 ©eferitte
burefe ein jödigeö Srett fdjlägt.

Segt fennen wir Ut Sigenfefeaftett eitteö glatten ©e-
wefereö, in wefcfeem bit Äuget eine Stotation in ber Sticfetung

ber ©efeußfinie unb ben ©tuger, aui Um bk Äuget
eine fenfreefete Stotation auf biefeffee erfeält. Eö giebt aber
nod) ein anbereö ©ewefer, bai ich jwifdjen Ut glatten nnb
gesogenen fege, nämfiefe eineö, baö ganj wie baö Snfanteriegewefer

gefaben wirb, bai aber ber Äugel gar feine Stotation

giebt unb mefer wit 5 mal beffer fefeießt afö bai jegt
gebrätidjficfte Snfanteriegewefer.

©ie Eigenfcfeaft einer glinte, um eine Äuget ofene
Stotation jit fefeießet», beftebt einjig nnb adeitt t»ur in oier ge-
rabfaufenben, ttwai tiefen Sügen, bk itbt Stotation oer-
feinbertt, betin bti ber Sntjünbung ftrömett bie Suloerbämpfc
burefe ade »ier Süge auf einmal unb ba feiner oott aüen
Pieren über bett anbern, aud) beim $in* unb Herfcfefagen
ber Äuget, ein Uebergewicfet erfealten fantt, fo feleifet bk
Äuget beftänbig im ©feiefegewiefet unb wirb fo oom ©ampf
umgeben jum Stofer feinauö gefeftoßen, wo auf feie Sibweiefeung
ber Äuget, außer ber ©efewere unb Suft niefetö wirft, afö
bit fegte Sfnpradnng att ber SJtüitbnng; roaö, roie oben
bemerft, mefer roie 5 mat mefer ©iefeerfeeit geroäfe«, afö bit
jegt gebräudjfidjen Snfanteriegeroefere.

10

147

weiter und sicherer alö alle bisher gekannten Handfeuerge-
wehre, denn es kann die Kugel mit einer anfänglichen
Geschwindigkeit von 1500 bis 1700 Fuß in der Sekunde ge,
fchoßcn werden, ohne daß die Kugelaus den Zügen springt,
wo hingegen die jetzigen Stutzer nur 900 bis iioo Fuß
schießen und über dieses hinaus die Kugel verwerfen; man
trifft auf 8«o Schritte eben fo gm, wie mit den jetzigen auf
60S, auf i«0«, fo gut, wie auf so«, und zwar mit einer
Kraft, die die Kugel mit kugelfchwerer Ladung auf so«
Schritte 2 Zoll tief in Tannenholz und auf 1000 Schritte
durch ein zölliges Brett schlägt.

Jetzt kennen wir die Eigenschaften eines glatten Ge-
wehreS, in welchem die Kugel eine Rotation in der Richtung

der Schußlinie und den Stutzer, aus dem die Kugel
eine senkrechte Rotation auf dieselbe erhält. ES giebt aber
noch ein anderes Gewehr, das ich zwischen die glatten und
gezogenen setze, nämlich eines, das ganz Wiedas Jnfamerie-
gewehr geladen wird, das aber der Kugel gar keine Rotation

giebt und mehr wie s mal besser schießt alS das jetzt
gebräuchliche Jnfameriegewehr.

Die Eigenschaft einer Flinte, um eine Kugel ohne
Rotation zu schießen, besteht einzig und allein nur in vier ge-
radlaufenden, etwas tiefen Zügen, die jede Rotation ver.
hindern, deun bei der Entzündung strömen die Pulverdämpfe
durch alle vier Züge auf einmal und da keiner von allen
vieren über den andern, auch beim Hin- und Herschlagen
der Kugel, ein Uebergewicht erhalten kann, so bleibt die
Kugel beständig im Gleichgewicht und wird so vom Dampf
umgeben zum Rohr hinaus gefchoßen, wo auf die Abweichung
der Kugel, außer dcr Schwere und Luft nichts wirkt, als
die letzte Anprallung an der Mündung; was, wie oben
bemerkt, mehr wie s mal mehr Sicherheit gewährt, alö die
jetzt gebräuchlichen Jnfanteriegewehre.
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